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Dr. med. Melchert 

Grabow i. M. d. 29. Sept. 1885 

 

Hochgeehrtester Herr Geheimrath! [Robert Koch] 

 

Als ich die mir kürzlich zugegangenen Berichte der zweiten Choleraconferenz las, fiel 

mir eine Mittheilung wieder ein, die mir ein hiesiger Chemiker Dr. Sarnow über eine 

interessante Choleraepidemie in seiner Vaterstadt Barth im Jahre 1850 machte. Da 

ich diese wegen ihrer Verbreitungsweise so instructive Epidemie nicht erwähnt fand, 

so darf ich wohl annehmen, daß Ihnen dieselbe unbekannt ist und erlaube mir 

deshalb, Sie mit diesen Zeilen zu belästigen. 

Die Thatsachen sind kurz folgende: 

Barth war bis 1850 von der Cholera ganz verschont geblieben. Vom 21. Sept. bis 9. 

October traten einige sporadische Cholerafälle auf, dann trat bis zum 21. Oct. Pause 

ein und nun brach plötzlich in der Nacht vom 21. zum 22. Oct. 1850 eine furchtbare 

Epidemie aus, welche mit dem 9. Nov. plötzlich wieder aufhörte. Es starben in dieser 

Zeit 154 von ca. 5000 Einwohnern. Das Eigenthümlichste aber war, daß die Cholera 

ganz ausschließlich in der kleineren östlichen Stadthälfte hauste. Die Stadt hatte 

schon damals eine Wasserleitung, welche sich am Eingang der Stadt von einem 

Bassin aus in 3 Arme theilte und es ergiebt sich, daß die Epidemie nur in dem Gebiet 

des einen (östlichen) Leitungsarms gewüthet hat und daß auch hier einige Häuser, 

die eigne Brunnen hatten, verschont blieben. Vom Krankenhause aus, das im nicht 

inficirten Stadt[t]heile lag und mit Cholerakranken überfüllt war, wurde die Epidemie 

nicht auf die Nachbarschaft übertragen. 

Der Untergrund von Barth ist Lehmboden, der mit einer Decke von lockerer Moorerde 

überzogen ist. 

Ich habe durch den Bruder des Herrn Dr. Sarnow, der in Barth wohnt und durch 

einen dortigen Collegen genauere Nachrichten eingezogen und stelle Ihnen 

dieselben, falls der Fall Ihr Interesse erregt, gern sofort zur Verfügung. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

ganz ergebenst 

Dr. Melchert 
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